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Das LXXXVI. Kap.

Von FlHkraut.
I. FloMaitt.
ketticsna. I.

II. Flohkrant.
peiiicarja. II.

FlöhkrautS stynd fnrncmlich zwey Ge-1.
Tiöhttaue. (l.)Das erste Ge.

'schleckt beschreibt voäonTus.daß es ein zas-
echteWurizclhabc/attß welcher runde/glatte/knodich.
ke lvnd brannlechie) Stengel/ mit vielen Gleichen^

wachsen einer Elen hoch/mitviel Äebenastsein: Sei¬
ne Blätter sind langlecht/ den Blättern am Pfirsig,
banm gleich: l^daher es dann ?ersicaria hcißl: ^ Zwi-
schen den Blättern vnd den Stengeln/ wie auch oben
andenGiepffeln wachsen wetsse oder pnrpurbranne
geahrte Blumlein/ nach welchen ein kleiner/ breiter/

^ rotlechter oder schwarylechterSaame erfolget. Das
ganize Gewächs ist an Blattern/Blumen vnd Saa«
men einesscharpffen Geschmacks/wie derPfeffer/doch
ohn einigen Geruch / ^.bannen nennet man es auch
Wasserpfeffer.)

11. Das ander Geschlecht ist dem ersten ganx vnd
gar gleich außgenoMinen/daß es grosser ist/seine blar« FlShera«t-
ter seynd breiter/ svnd jmdt in der mitte mit einem
braunen oder auch schwarten Flecken besprengt/vnd
kan von der ersten durch den Geschmack vnderschei-
den werden/weil diesesgar kein Schärpffe hat/) die
Wurzel ist gar faselecht / vnd tragt ein purpurbranneBliimen.

^ III. Das dritte Geschlecht ist den vorigen ganiz in.
vNd gar gleich/allein daß es viel kleiner ist/ seine blätter
seynd spi-ug vnd schmaai/ tragt ein purpmbraNnesBlnmlein.

Sie wachsen in grosser Menge neben den Wasser-
gestaden/beydenFroschpfudeln/Weihern vn Lacken:
blühen iM I nl io vnd Augusto.

Vo,l den Namen.
«DLohkraut/Wasserpfeffer ^R.ssel/^I oder Mucken-

krallt/heißt Griechisch Lateinisch
<jrc>f>ix»er, ?ix>er g^UÄricumzI'eiucuri^.Ai-an^ösisch

Spanisch^ Welsch
Niderlaiidisch Water peper. Böhmisch

^ Wrbka.Weprpotocnij. Engiis Aleinart.
^ Das ander wird ?esücst iÄ mirl-i tnacuiol^ ge«

nannt. ^ I. ?eriicaria ursns leu I-Z^<iic>^ix>erz L.L.
keriicatia maicula, Lrunt. n,A«,I^c)n. I^ok.
morcjzxil'kzI.^ciro^iper^ucK.^n^.Oocj.^iZcr.
iLor^.inI)iotc.^c.< -zit. ^^-I^UAcj.(Zer.Lr^l!Lo-
ßdnon^NA. 11. ?erliczriit micjs rn^culos^ Lc no»
inacujoiazL.k.p^rlicari^jkucti.Ooaczn.^n^.Lali.
I^ugä.alcei a,1' t. A.IVIarr. msculaca. Li.Lorcj.Ler.
maculisnißijZ lüsl.Iiorc. micis M2cuiotäzl.olz.j)ri-
rnZiöntanica?1ini)zLTs.?uiic2ri2icLminzLrunk'.
LrarT0Aonum, III. ?erticaria minor,L.Lj

?ulican2 puiltlÄ 1ejZsnSzI^ot?.I^u^<j.)Nidcr»
ländisch Perstckcr»tt)dt/bloocruydt..Ensi>jch

deadArsman.



Das AndcrBuch/von Kräutern.

1^'

Nns«»ber«
Stschwär.

e

Vondcr Nakur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Flohkrauts.

o^onseusvnd^larrkioluz melden/ daß das
Flohkrallt sWasserpfeffer genannt/warm vnd

kruckcn sey/doch nicht allerdings wie der Pfeffer.
Ittnerlicher Gebrauch deß ersten

Flohkrauts.
!olcori6e5 schreibet: so die Blatter trucken
werde» sind/so stoßt man sie/vnd gebraucht sie

in der Speiß/an statt deß Pfcffers.Z
Eusscrltcher Gebrauch.

Zcih v-m«. ^^öhkraur hat seinen Namen / dieweil es die Flohb«». ^ vertreibt / wenn man das Krank in die Kammer
g legt / vnd darnach so bald mit einem Besem auß- (

kehret.
I^eonKarcZuz^uciiiiusschreibet/ daß es von den

W««»«,. Wundärizttn zu den Wunden gebraucht werde / die-
selbige darmit i cin zu behalten vnd zu heyleu.- Aber er
schreibt diesem Kraut weit ein ander Qualmt zu/
nemlichdaßeskastvndtrncken sey/ vnd eines zusam.
menzichenden Geschmacks.

Jedoch ob es schon hitziger Natur ist/wird es doch
zu den Wunden gebraucht / vnd furnemlich zn den
alten/vnreinen vnsaubern Geschwüren:Dann wenn
man das frische Kraut oder das Pulver darüber legt/
oder darin strauwer/fo verzehret es das faule stincken-
de Fleisch / vnd behelt die Wunden rein / furnemlich
aber das düne Pulver.

Esmeldet l)iolcori6e«,daßwennmandieBlat. ki
tervnd den Saamenauffdie Geschwulst lege/ so ver¬
treibe sie dieselbige.

lSo man diese Blätter vmb das gesaltzene Fleisch/
so man pflegt auffznhencken/ vmbleget / bewahren sie
es für allen Wurmen.^

Von dem Safft/vnd seinem eujser-
lichen Gebrallch.

5)/Uß dem frischen Kraut wtrd auch ein Safft ge-
^prest / wie bey dem Wermuhtsafft ist gelehrt
worden.

Dieser Safft ist nützlich vnd gut / nicht allein fri¬
sche Wunden rein zu behalten/sondernauchdievn,
reine vnd stinckende Schaden damit zu säubern vnd
zn reinigen. ,

O lSo der Safft in die Ohren gethan wird / todter
0hre»«ürm. er die Würm/I
Wundm an Man sagt/ daß so ein Wuude an einem Thier mit
Thirrm. diesem Safft bestrichen werde / setze sich keine Mucke

oder Flieg darauff / derohaiben d>e Fuhrleut diesen
safft Sommerszeit gebranchen sollen.

tlFlöhkraut^L>el.
g^Ußdem Flohkraut / Liebsteckel vnd Teschelkraur-
^>afft /Spinnwiderkopff vnd Fröschen sampt Oel,

P-t^ris-ch- Mu dein Oel gemacht/welches die Podagnsche harte
Knollen zertheilt/wie dann ^obelius beschreibet.z

Von dem gebrandtenWasser deß
FlöhkrautS.

^ wol dieses Kraut in keinem Brauch ist zu
^den innerlichen Gebrechen deß Leibs/jedochvon
wegen seiner warmen eompisxion kan Man wol
das distillierte Wasser zu den innerlichen kalten Ge-

ffrtatt.M«. brechen deß Leibs gebrauchen/ als zn dem erkalten
Magen/ zu den erkalten Därmen/ vnd zu derkal.
ten Leber.

Man soll aber diß Wasser nimmer allein/ sondern
jederzeit mit einem tauglichen Syrup vermischen
vnd einnemmen.

Von Natur vnd Wirekung deß andern
FlohkrautS.

^AsanderFlöhkraut/wcileseinznsalnenjiehendett
vnd wilden Geschmack hat / vnd keine fchärpffe/

124!
kan es nicht warmen / sondern ist kalker vnd trucknee
Natur: derohalben wo man Kulckmg/Stopffung/
Znsammcnziehung/vi,i> trucknens bedarff/Magman
diß Kraut brauchen.

Die Blätter zerknitscht / vnd auff das hitzige Po. p-.
dagra geleget/sanfftiger den Schmcrke».

Sie werden auch den Brandt zu verhüten / auff s^.
frische Wunden gelegt.^

Flohkraut.
ptumtza^o ^uorun^zn,»

KrtftS«
Wunde«,iönttine
Schäden.

Iß Kraut wird anch zu dem Wasscrpfcffet
^gerechnet. Es hat einlange/weisseWnrtzel/
eines Fingersdick/wann sie noch jung ist/

da sie aber alt worden/so zeitheilet sie sich / vnd breit
l sich weit anß.- Von der Wurtzel/kommenviel Stengel

fast einer Elen hoch/ bißweilen auch hoher/mit andern
fchwancken Nebenastlein besetzet: Die Blamr seyn
kleiner dann am Pfcffc'rkraut/vonFarben grün vnd
saffrreich / eines sehr scharpffm vnd brennendenGe¬
schmacks vnd Natur/oben an den Aestlein bekompt
es viel purpurblanwe Blnmlein in rauhen kleinen
Kelchlein/nachwelchen ein schwartzer Same folget.

Eswächst in heissen Ländern/^alsMompelierin
Franckreich/ Spanien vnd Porrngal/^ neben den
Wegen: Blüher im Augusto vnd Septembri.

Von den Nainc«t.
Flohkranr wird auch Wasserpfeffer geneset/

^von etlichen PIumtzZgovdcr^ol^lzö^na?Ii-.
^ nH: Irern.Oenrilaria. sI^ejiic!iuknOerlrciiariX<ji»

QuMzL.L.I)snreIIilriâ jomjzel.öL?lamula,Qss»
iiorc.lVlol^bciXnaplinij, <Ü2M. Oencari^tis
vs OenciliariakoncleleciiLc!>iarlioneniium,^6-.
j^ob. ?IumI?2Ao,L1u5.kilp.Lc kik. Laii.
hlvslirei Englisch Leadwoort. Welsch ücsi'-t
ije s.^«w«/o oder

Von der Natur / Krajft/vnd Ey-
genschafft.

r<>Jeses Kraut ist sehr scharpffer vnd brenneuder
^Natur/also das lang in der Hand behalten/auch
die Haut versehren thut.

Eccccc Not»
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^ Von dein Gebrauch dieses Krauts. ^

/z:Tliche melden anß dem?jinio, wann man das

Kraut käuwe/vnddasAng darmit bestreiche/so

A»gcn nemme «6den Mangel hinweg/ so man plumkum

nennet/daher es auch ^^umbago genennet wird.

Wann man das Krank in der Hand Halter/soll es

Zanschma'tz. die Schmerzender Zahn vertreiben/vnd daher soll es

anch Oenrilariahetssen.

DreytSgig ^Etliche vermischen dieBlätker mit Salß/binde:^

auffdiePulMr wider das dreitägige Fiebert

Di>s LXXXVII. Kapitel.
VonPrcsitt-npftffcr.

Fieber.

I. Prestlicnpftffer.

Zilic^uzürum.

II. Runder Indianischer Pfeffer.

Liliczualirum rorunäum anZultisolium.

"I^^O6c»igeus pempr.^. Iit>.4..czp.z6. setzet vnd

^^/beschreibet vier Geschlecht deß Indiani chen

Pfeffers/vnder welchen auch diese beyde Geschlecht

deß begriffen seyn,

i. I.So viel das erste belanget l so wie eil, klein drau-

Pi-M-n, schlechtsBlumlein wachst) schreibet voclonceus, daß

pftff-r. gestrmtten Stengel habe / welcher biß,

weilen länger wachse dann ein Elenbogc/ seine Blät¬

ter seynd Wwartzgriin^ glatt/ langlecht vnd etwas

breit/dendlattern der Gattennachtscharten fastgleich/

anßgenommeit daß sie schmaler vnd spiizigcr fchn.- ne¬

ben den Acstle'.tt kommen weissc Blnmleln hcrsur/ ^in

L der Grosse der jc^edachlen Nachtschatten^geMeinig, ^
lieh Mlt snnffBlattiein besetzet/m der mitte mit einem

grünen Nablein/nach den Blumen folgen langlechte

Schottlein fast eines Fingers lang/ forn etwas spitzi¬

ger dann hinden/welche erstlich von Farben grnn

seyn/darnach wann sie zeitig worden/ so bekommen sie

«ine schone Corallenroche Farb/setliche bleiben gelb o-

derfchwariz/vnd an derGestaltauch breit odersonfi

formiert/wie die dritte Figur außweißt/^ in welchen

ein kleiner/breiter/ gelblechterSaame verschlossen ist/

eins sehr hingen vnd scharpffenGeschmacks/wie auch

die Schottlei«. LDieWurtzelisteintzig/weiß vnd za-

selecht-^

I l. Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stü-

cken mit seiner anßgebrciten zascchten Wur-zel/mit

deu Stengeln vnd Blättern gantzgleich/außgenom-

men daß seine Frucht viel kleiner vnd runder ist/daher

esauch runderIndlanlschcrPfeffergcnennt wird.

Von den zwey andern Geschlechten dieseeWfferS
kan man lesen voäonceum an ermeltem Ort.

Dieser Pfeffer ist erstlich auß India lauß Göa vnd

Calecutlzu vns kommen/ wird aber nunmehr gar ge¬

mein in Teucschland/vnd von dem Saamen auffcrzo-

gen/welcher aber langsam gerahten wil/dan es wil d-ß

Gewächs

III. ^ Krnmmer vndbreikerIndianischer Pfeffer.



Das Ander Buck/bon KrAuttm.
^ Gewächs garkein Kalke leiden/wenn es noch jung ist/ ?

rvnd noch nicht geblühetHat/Z muß man cs außfetzen,
vnd an warmen Orten behalten/ so bringet e6 im an-
dem Sommer seme Frucht.

Von den ??amen^
HXResilkenpfeffer vnd Indianischer Pfeffer / kder
^Kalechutischer Pseffer/heißtLateinisch?iperln-
6irum,piperin6iÄNUm,?iperLaIecucicum,?i^er
t-lilpznicum,8i!i^ualirum> ?iper brslili^num:
L^piicum. sl.pipei knciicum VujgaciiHmumzL.L.
Zili^uastrum-l'raA.I.zc. 8iliizuattrummajus Lc
minu5^kuck.?ipsi Imi/cum, ^lsrr. (Ze5.korr.Ls-iI
lüss.Larn. Lsplicum vel?IjZer ln6icum lon^iori».
t>usiiti^ui8,I^ot).Op/icum live piper ma)us Lcmi.
NuszI^u^. II.?jj?ersnckcum iiIi^uislurre6ti8csrall

d5orm2,L.L. Lapilcum tzreviorikus jilj<zuis, I^ob. Q
(üsplirum Lrs5iianum,Llus. a6 ^üonsrcj.
minimis iili<zui>. Ooä. <Zer. Zili-zuälirum rocun»
«äum,Lam.e^>.I^arrk.t'iperIn<j>cum5urre^isror-
tiicujjzzLam.l FranzösischNiderlan»
dischBresilie peper. Böhmisch Peper Indyansky,
vderjTureckp. Englisch GinNie Pepper. Welsch

Von dcr Natur/Krafft/vnd Etgenfchafft
deß Indianischen Pfeffers.

AiSschretbttlMarckwIus vnd^voäcinseuz.daß dit-
^ser Pfeffer heiß vnd trucken sey im vierdten Grad.
Vnd vermeldet darbey, daß etliche ditsen Pfeffer ge¬
brauchen an statt deß gemeinen Pfeffers/ aber sie thun
daran gar übel/dann es habe dieser ein schädliche vnd
gifftige Natur vnd yualircr, damit er der Leber vnd
andern jnerlichen Gliedmasftngrossen Schaden thu,
vnd sie verderbe.

Derowegenman diesen Pfeffer nicht liederlich gt-
brauchen fo^l/die Speiß damit z« würtzen.

fIn Spanien braucht man es grün vnd gedörit
anstatt deß Pfeffers/dieweil es aber gar zu statck/pstt-
get man essampt einer brosamBrodtzerstossen/vnd
darnach ein wenig dönen/vnd dann zur Speiß brau¬
chen.^

Vass-tfich. jUzrclnolüs vermeldt/daßdieserPsefferden Was-
''S«- sersüchtigen dienstlich sey/jnnerlich gebraucht.

Die jenige so mit diesem Pfeffer vmbgehen? die sot-
^ len sich wol fürsehen/ daMiksie deß Gesichts vnd der

Augen schonen/danes brennet dieser Pfeffer gar sehr, t
vnd so er in dieAugcn koMpt/machtergrvsseSchmer-
tzen/vnd verlebet auch gar leichtlich das Gesicht.

^So man jhn anßwendig vkß Leibs auffdieHattt
legt/beißt er sie auff.

tzi«chte5. Mit Hdnig angestrichen / soll eS die Flechten der
Ham hinweg nemmen: Etliche zebrauchens wideß

^ harte vnd kalte Geschwulst.^

Das cxxxvtlt. Kap.
VonDünwtM

Je grosse Durtwurtz hat ein h?li-echteWük
izel/auß welcher ein steiffer Stengel zweyer

D Elen hoch mit viel Nebenast hersur fehlest/
L mit rauhen vnd fechten fchwarygrilnen Blättern be- ^

kleidet/ die Blnmist rohtgelb geähretzimlichwvlr!e-
chende/die endlich versteigt.^

Der Dürtwuri; werden drey Geschlecht vorgestelt:
das erste hat ein zasechteWurtzel/außwelcher viel har»
t« holizechte vnd rauhe Stengel wachsen / fast ander¬
thalb Elen hoch: An den Srengeln wachsen rauhe
schwartzgrune Blätter/ ldie sich fast der Munyen ver-
gleichen^welchegar vngleich vmb den Stengel stehen,
beynahe zweymal grösser dann die Olivenblätter: O-
benan denZweiglein kommen die runde ^gold^ gelbe
Blumen/^sk wie an der Creiltzwnriz^cines schweren,
doch mcht vnltebltchtn Geruchs/Z welche endlich zu ei¬

! Durtwurs. I.

^ II. Groß Dilmvury. ^
ma)or.

ner Wollen werden vnd verstiegen. Die Blätter seyn
eines stalcken aber doch lieblichen Geruchs/dieWur¬
zel ist holtzecht/vnd zu nichts nutz.

Das ander Geschlecht/die klein Dtmwurk/ hat ein
einige Wurzel/ Mit sehr viel hängen Faseln behenck5/Kcc>n vj««
auß welcher langsam mehr dann ein Stengel hcrfllr"""b
tritt/dem vorigen gleich/außgenommendaß er kleiner
vnd grunerist/ wächstfast einer Elenhvch/bißweilm
auch viel Nidriger/ mit sehr viel zarten Aestlein besetzt,
seine Blätter seyn dreymal kleiner als am ersten Ge¬
schlecht, doch ein wenig rauch vnd feißt. An den Gie-

Cccccc pM
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II. Klein Dunwur^. k III. Blauw Dttttwmtz.

con)'2a II. minor. con)'2Z cXruIea.

S

pftlnder"Reißle,n erscheinen fesnemnckclgelbeblum>

wn wie am ersten Geschlecht/ doch viel geringer/ (wie

runde Kügelem)wciche endlich auch verfliegen.

Das'dritte Geschlecht ist anch «in kleinesGewachS/

Maw vür». hatcinzasechteanßgebrciteWnrizel/ auß welcher ein

zimlicher dicker Stengel wächst/ von welchem schmale

^ ZwelgleineNtsprieffen/Mit wenigen/schmalen/kleinen

vndlanglechtenBlärtlelUbeseizct: Seme Blumlein

seyn den vorigen gleich/ (sind weder breit Noch rnnd/

sondern langlecht )außgenommen daß sie von Farben

blauw'sind.

Sie wachsen an vngebauwten otten/an den Fuhr»

straffen vnd an ven Reinen: Blühen im Augstmo-

nat/vmb welche Zeit man sie anch >amblen soll.

Vo»l vcn Namctt.

t>>Vr:wmtz wird anch gencnntt Hundisaliyvnd

^Flohkrant. Griechisch «°^5^Latenusch Lon^a»

<Hunil2^ci,?u1ic2riÄ. meclia Mens tlo-

re lureo vel z.viosctL.K. Lon^a,Lor6. in viosc^

alrsra.l'ur.meäia, I^lalik.ur: Ooä. I^ac. I^on.

^ I^.od.I^UFä.L)?li.2^u2ric2z Oel« Korr. I'tial. major,

QprMenrka turcÄz^on. ^üsri ^rrico limili8 2U

rera czuke LunilÄZo,Lsss. II. <Lon^2Z major Üore

Alokot'o,L.L.minor, l'rZA. I^zrck.Ooä.ßal.Qsc.

Leri prima, /5Nß. minor seu toemina,

I^on.minimaz^ä.(live?uIicZ5i2)I.ol).Ootj.I^ug6^

'I'kÄl.?l)?jliuM)Lorij.kiii.ico. III. Lon^a cseru-

leaaeris, L.L.I'inQoriusAos airer-Lii^eron cer-

riumzOoä.AzI.Oemelsriz- (Zet.korr. Lon^^oicies

cTruIes,LetIcoj. Lorcl.Lon^a oclorzrzzll'.igcj.^-

meIIu8monranus,LoI.^WclschI.vndNlde>landlschZ

Spanisch Böhmisch Zlaty trank.

Englisch FleabanSi

L Von der Natur/Krafft vnd Eigenjchaffk
der Dür?wurtz.

c?)Ie Dür:wur!z ist eines scharpffen vnd bittern Ge,

schmacks: hat ein Kraffc j» offnen/ vnd zu dutch,

tringen/zn saubern vnd zu treiben/derowcgm sie war-

mervndtruckner Natur/ vnd einer subtielen Sub¬

stanz seyn muß.

Innerlicher Gebrauch.

H>Vr:wurkz hat einKrassi die verstopffce ^cbcrz» er«

Gelbsucht, ^offnen /vndistderowegen muzlich den Gelbs,ich.
tigen mit Wegwarten in einem Honigwaffer gesot-

ten/vnd davon getruncken.

DaeKrautmitAlandt/PaonienwurtzelvndBey-

W-lb-rM. fuß in gutem firncn Wein gesotten vnd getruncken/

treibt fort die verstandene Zeiten derWeiber/vnd auch

K

dieFrncht/wie vioscoriäes meldet. l^Auch allein tn?r«-hta>,^

Wein gesotten/warm getruncken/thut duffelbig.

Es dienet auch diß Kram wider die Harnwnwe/ Harm»-«».-

^allein oder ^ mit Calmus/ Aniß/Fenchel vUd Wie> 5-»,«,«^

senknmmel in Wein gesotten vnd getruncken: Mit

^ Sußholiz vnd Eybischwuryel tusüffemWeingesot-
ttn/vertreibt den Kaltseych^

Oiotconcles schreibet/ wann man das Kraut Mit

Effig siede/ vnd den jenigen eingebe/ so die Fallende-

sucht haben/so erwecke es oicselbige widerlimb.
Das Krallt allein iN gutem Weingesotten/vnd

davon genuncken/oder aber nnrinWetngeltgt/vnd

also gebrauchet/ erwärmet den Magen/vnd zertheilet Kag.»«t«

vnd verzehret den groben Schleim darinnen/ vnd so »ärm-n.

Mali Aniß/Kenchcl vnd Pfeffer darzi- thut/ wie auch

ein wenig Galgant/wird der Tranck desto kräfftiger/ B->«chgttm.
vertreibt auch die Winde/vnd »stgut wider dzBauch. m.n.

grimmen/Lolica genelint.

Anff gleiche weiß mit BechoNienvndCoriander

gebraucht/ benimpt er das Hanptwehe/ so vom kalten

Magen verursachet wird.

Das Pulver der Dunwmiz/ sonderlich deß ersten

Geschlechte mit Honig vermischet/vnd wie ein La»,

werge gebrauchet/hilfst denen/ so voll vmb die Brust

se»n/stätigs hiisten/vlid einen schweren Achcm haben: Husten-

Dann es zertheilet dengrobcn Schleim/ vnd machet

denselbigenaußwerffen» Man kan auch das Kraul

mit Alandtwmiz/Veiclwttrtz/Süßholtz vnd Hysop in

einem Honigwaffer snden/vlid wider genuldteEe-

brestendarvontniicken.

Meerste D»n:wurtz zu^ulvergefteffen/deßein

Qnintlein in rotem sallwren Wein getruncken/ hey- s>«hr.

letdierokeRuhr.^

Eusjcrlicher Gebrauche

e?)Vriwurtz wiro auch von etlichen Balbierern zu
den Wunden gebrauchet/ dieselbige damit rein zu

behalten.

Dimwurk/Chamillen/Pappeln/ Beysiiß vndA.

ckel inuny in Waffer gesotten/vnd wie ein Bahi.ng W-tb-rM.

gebrancht/briilget den Weibern ihre verstandene Zeit

widerumb/fic könneu auch darinn si^en vnd b^den,

Das Kraut mit Wermuht vnd Samreien M

Wein gesotten/ vnd aufs den erkalten Magen gelegt/

erwärmet denselbigen widerumb/ deßgleichen auch

warm über den Nabel geschlagen/ zertheilet die Wirt-

de/vnd beNimpt das Grimmen.Z

Qzlenus schreibet/ daß der Rauch vön det Dürt- S-hlang-n,

wuriz/dic Schlangen/die Mucken vttd Flöh pettrei.Mu-ken vsK

be/^daheres von etlichen auch Slohkraiit oder Mü-

ckenkrautgenenniwird.
D»«r).



Das Ander Buch/von Kräutern.
154.5

Hauptwche
v°» Kälte.

Kurycr A>
»hem.

WeiicrM

^ Dürzwuriz grün zerstoffen/vnd Pflastersweiß ans. ?

Winden, ^s^t/zcncht das Schlangen gifft auß den Wnnden/

säubert vndheylet allerley Wunden vnd offne Scha¬
dens

Das Kram ^sonderlich von der kleinen über die

Stirn gebunden/ stillet das Hauptwche/^ mitBeto-

nienvnd Quendeln gesotren/vnd überdaSHaupt ge¬

legt benimpt die Schmerlen desselbigen/so von Kalte

herkommen.

Das Kraut mit Hysop/Dosten/ Quendel vnd

^ SanjreicninWaffergesorten/i'Nptenjcnigen/sovon

grobem Schleim ersticken wollen/ vnd keinen Athcm

haben/ warmiider die Brust gelrget/ hilfftjhnenbald

witernmb zum Athem.

sSo die Weiber das Kram sieden/darein stizen

vnd baden/reiniget esjhnen jhreKranckheit/vn zeucht L

viel böser Materien vonihnen-^

Von Düttwurßsafft/ vnd ftmM Inner¬

lichen Gebrauch.

^Vrzwurysafft mit WegwarreNwaffer vermischet/

?>eb-r. ^ I" Fiebcrfurhanden lst/vnd getruncken/eröff-
Eechuchr! uet die verstopffte ^eber/vnd ist also gut Wider die Geel-

sucht.

Oiotcoriäss schreibet / wann man den Sasft vol^

derDunwur»; zu einem Mutterzapfflein mache/vnd^

Mgebutti in die Scham thue/so verursache er ein Mißgeburt.

Vönqebra.ttcm Dür:wnri^wasser.

Augstmonai soll man das Kraut samblen/vud

-^em Wasser darauß brennen.

Diß Waffer gen nncken/treibet den Harn vnd den ^

Sand/eröffnet die verstopffte Nieren vNd Blasen/

N»r-nvnd zu theilet den groben Schleim dämmen/ vertreibt die

«>chn. vnd treibet viel böjer Feuchtigkeit durch die

Harngang ajiß.

Dergleichen eröffnet dieses Waffer die verstopffte

vnd verschlossene Mutter/ vnd bringet den WeiberN

jhre verstandene menies.

Das Waffer u-it HiifflätichviidHysopsyriip ver-

Hu»?en, mischt vnd getrmlcken/ist gut wider denHusten/dann

es macht wol außwerffeu.

Kalk« M.„ Mit Wermuhtsyrup vermischet vnd getrunken/

g--i. '' thut dem kalten blöden Magenwol.

Maffilisch Sternkraut.

O

, Miissilisch
Sürnlraul.

Das LXXXIX^ Kap.

Von MaMschen Sternkrauti

Affilisch Sternkraut hat ein zasechteWur^

izel/welche sich weit aiißbreitet: Aus? derselbe

gen kommen drey oder vier harre/ rauwe/hä-

rechte Sttngel/an welchen lan«zlcchte/härjgevnd

rauhe Blätter stehen / von Gestalt eiwas laug vnd

schmal/beynahe wie die Blatter an den Margenröß-

tem/oder spitzen Salbey / von Farben schwartzgrun/

dben am Stengel bringt es nn Sommer ein goldgelbe

Blnm/gleich wie dieJohanneeblum/oder Goloblum/

cuißgenommen/daß sie nicht so rund ist/ nm füllst oder

sechs schmalen/ spitzigen/harten vnd langlechten rau¬

hen Blätteren besetzet: Die Srengel wachsen eines

t

schlecht aber wird voM ^urkors genennt ^lier^cri-

cus IVIassilioricus. ^l^erlureus foliolis 26 lloieni

ri^icijo>L.L.^sler^rlicu8Älrer,iVj2rlK ^.u^cl.^rri-

du5 veru«z/ViiA.(Zeskorr.^cricu8j I^oiz. (Zer. luleusz

Lam.^rricus^nmus klare lureo,Lluskiljz.z6ticu5z
("sei^ureuz alrer, oculus Lluilli minor,

Deutsch Maffilisch Sternkraut. ^Englisch Starre-

woort.Z'Äoll seinen Namen von deuBlumen crageiu

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung -

deß Sternkrauts.

jt^S ist dieseWintzel diesesKraMSeines zusammen^

ziehenden vnd bitkern Geschmacks: Daher auch

Paulus ^Ai'nera schreibet / daß sie einer vermischten

Ratiir sey/kühle vnd zercheile.

Elterlicher Gebrauch.

^Smeldet ^obsZjus anßdem Oio5cori<Zezdaß diß P.ci.ncnccl
^-Kraurgijt sey wider deu hikigeu brennenden Ma.

gen/Wider die hitzige Geschwulst der Augen / deßGk- d?rA?^
machts/vnb wider den außftilluiden Affterdarm

Das ^XI.. Kapitel.

Von Augentrost.

Augentrost,

^^)erley Geschlecht erfunden / so einander doch

.eiivK
Gein-icht.
Äußfallejzd??
Affler.

Schuchshoch. D.eW.u^ltste-neszusammenzie

>charpst/al!ch K fastgle.ch seynd/haben nur einen geringen
Vnderscheid an den Blnmlci'n/ aizßgenommen eines

so sich Mit seine!, blättern einem Graß vergleicht/ vnd

etwas höher wachst/dan die andere/ mit einem schma-

nicht segarvnfreundlich.

Es wachst an feuchten Orten bey den Waffern

vnd Wiesen/sein Saamewird imAttgustovndSep-

tembr» zeitig.

Es werden noch viel Geschlecht der Sternkrauter

beschrieben/ darvon man lesen vnd besehen kan/lVIac-
t!iioIum,I)ocic)NWUMzj^oi?elium,Lsrojuni Llu-

Lum vnd andere mehr/Ldarvon besihedas s^.Capit^

der ersten Secuon diejee Buchst

Von den Namcn-

^^ernkraut wird in gemein auch genennet Mer

^-^cucus-öubonion Pud Ingmnslis. Diß Ge¬

len SteNglein/mtt wenig Blättern besetzt. j^Von die¬

sem wird gehandelt im ersten Buch der 6.Section

am 17.Capitel vnder dem Namen Blnmengraß.^

Soviel diß furgcstcllte Atigent!c.st.'cm anlanget/ ist

daffelbige ein drauschlechtes Krautlein/ einer Span¬

nen lang/hat ein kleines Wuriztem/auß welchen seine

kleine Blnmlczn zwischen den Blättern hei fm ^m-

wen/ gemeiniglich von dreycrley Farben / als weiß/

blamv/vnH mit gelben Tnpfilein. Seine Blätter sertt
Cccccc iy
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Allgentrost

Lufrslia»

<Z

schwarizgrün/krauß vnd klein / rings vmbher «was
zerkerfft/ am Geschmack ein wenig znsammenjiehenvt
vnd etwas bitter.

Eswachstanffden Wiesen/blühet im Anfang deß
Herbste'.

Von den Namen.
AVgenkrost heißt Griechisch Lateinisch
^Lut'rsiia,LupkrsÜL,öt»erLupki^ia.'liem 0^.
pkrkstmics,l^erti2 ocularis. ^upkralis otNcinz-
rum,L.L.ZupkrÄlizLcLufralis,?uck.l)ocj^ae.(Zeii
^ä.I^ok.^ugä.Qer.vutgariszI^on. Lufrz^is, IVIacr.
^n^.Lsef.Lsk. äelc.aUeramsjor, l'kal. Lufra^ia

D zIKz>krunf.vutFaris,eot.0pw!raImica üve 0cn-
lÄNs,k.ric.cor6.^ Welsch Französisch

NiderlandischOoghentroost ^oderClaeroo«
ghe-1 Englisch Liebrlght. Böhmisch Ambrozka oder
Swetlijk.

Von der Natur / Kraffk/vnd Eigenschaffe
deß Augentrosts.

^Vgentrost ist warmer vnd trucknerNatUn
Innerlicher Gebrauch.

H.h«e«»nd AtShatdiß Kramlein seinen Namen daher beksM,
uncktle Au, ^men/ daß es zu den hilzigen vnd tunckeln Allgen

gar nuchch zu gebranchen sey/vnd mit denselbigen eu»
grosse Verwandtschaffthabe.

«uncktle
gen-

x ^DaöKrautinWeingefotten/AbendSvndMsr-„geschlagen
^vnni^ein mentc? ^

k vnd Pfeffer mit diesem Kramlein gebranchen/so ver¬
treibe es die Dampff/vnd last der Mangel nach.

Wider den Schwindel deß Hirne fbl man nemen Gchwwb«».
Augentrost zwey viliz/MaciSein loch/solche stuck klein
stvssen/vnd jederzeit ein halb quintlein oder zwey fern,
pel darvon einnemmen/ doch ist es gut/ daß der Leib
vnd das Haupt jnvor purgieret sey/ehe dann man diß
Pulver brauche.

^Das Pulver mit Fenchel oder Eyfenkrautwasser Treffen
eingenommen/thut dergleichen/vnd ist treffenlich gut
für das trieben der Augem

Das Augentrost P,»lver wird anch also zubereitet.
Nimb Augentrost wol gedörn vnd rein gepulvert ein
loth/gnten Zimmet anderthalb loch / weissen reinge-
schaben Ingber j.halbloch/Cardomömleinvnd Cll-
beben jedes ein halb QuintleinFcnchelsaamen drey
Quintlein: diese Stück reii, gepülvert/vermischcvnd
brauchs als ein Speißpulver/oder nimme zu einem
Quintlein deß Pulvers einlohtJucker/vndnimbS
Morqensvnd Abende auffein halb Löffel voll/auffet-
Ner Schnitten Brodt/ so in gutem Wein erweichet/
tN der Wochen etlich mal ein/ist ein treffeiltliche Ar,;- Kalt-M?
Ney den Augen/dem Hirn/deß Morgens vndAbendS vcß
das Haupt von kalten Flüssen zu micknen.Z

Es wird altch diß Kramlein gelobet wider den kal. KaiterMa,
ttn blöden Magen/ vnd sonderlich wider die fanlcN Magmfiew
Mngensieber.Darzu dann der Wein fast gm ist.

I^ieron^mus l'raZu« meldet/ daßer dißKräut-
Kln warhafftig zn der Gelbsucht befunden habe / also Getlsucht.
daßeresinweissem Weingekocht/vnddemKrancken

^ gereicht habe zu trincken.
üEusserllcher Gebrauche

A>As grüne Kram zerflossen/ vnd über die Augen
^gelegt/oderder außgetnickteSafft darein gethan/
ist gm zu den tlmckeln Augen : Aber das daralißge-g-n.
brennte Wasser istlinder vnd Millers

Von dem Augentrefkwasservnd seinem
innerlichen Gebrauch.

AkTAnN biß Krautlein anfa»igetzu blnhen/foll man
es samblen/vnd ein Wasser darauß brennen.

Biß Wasser wird fürnemlich gebralichet zu den Tun»«,«
iunckelnvnd blöden Augen/ diefelbige klar vnd lanrer A»gm.
zn machen: Deßgleichen auch zu den hiHigen Augen/
man soll aber jederzeit Morgens vnd Abende fürnein-
lich einen guten Trunck davon thun: Man kan auch
diß Wasser gebrauchen wtder die Verstopffu ng der
Leber/auch zu der Gelbsucht/etllch mal einen guten Gelbsucht»
Trunck darvon gethan.

l^Diß Wasser offt gemincken/ soll auch den Stein sccw.
brechen/daheres mel für ein Steinbrech halten.)

Eusscrlicher Gebrauch deß Wassers vnd
deß Saffts.

A.Jß Wasser soll auch eusserlich gebraucht werden
in den blöden tunckein Aiigen//c emen Tropffen Augen,

iij.oderiiij. dämme getropffr.- Deßgleichen auch wi»^""^
der dieHuzderselbigen/ entweder das Wasser darinn
gethan: oder Tuchlem im Wasser geneyet vnd über-

Gtficht stär, gens ein guten Äunck ein wenig lauw davon gethan/
erklärt vndstarckt das Gesichts

KlLrrluotus meldet wie man das Krautlein brau»
z«n«k<l»Au> che/ so sey es gut wider die trübevnd tunckele Augen/
tz«„. das frisch Kräutleiu in der Kost gennizct / oder das

Pulver l^von deM gedömen Krauts in die Speiß ge«
strcuwetvndgebrattcht/lwieauch das Plllver täglich
nüchtern ein Löffele voll gessen / läutert das Gesicht
trefflich/drey theil deß Pulvers / mit einem theil Mus-
catblüht/vnd ein wenig Jucker/oder Wein vermischt:

«-rcke»""^ die Gedächtnnß sehr wol starcken.Z
Wo einem Menschen Mucken vnd dergleichen für

den Augen vmbschwermettn / der soll Aniß/ Fenchel

Auffgleiche weiß kan man auch ein Gafft auß dem
Kräutlein gebrauchen/ welcher fast dienstlich ist/wie
man aber denselbigenauß dem Kräutlein bringen
kan/davon soll man lesen bey dem Wermnrhfafft.

Zu den Hiizblattern vnd Stechen in Angen soSHMSsek.
man Augentrostwasser/Schelkraut/Eissenkrautvnd.
Fenchelwasser mit einander vermischen/vnddasAug Aus«",
mnaußwaschen.

Von Augentrostzucker.
AUß diesem Holdseligen Krautlein wirdaucheik!
^Lonleiva gemachetauff solche weiß. Im Hew,
monat samle das Krämlem mir den Blumen/ftrcisse

^läitex



H Matter Snd Blumen von den Stengeln ab/zerhacke
siewolvnd nimbein Pfund darvon / darju thu zwey
vnd ein halb Pfund Ziicker/ zerstoß sie wol mit einan¬
der/darnach thu sie in ein Glaß/stelle es an dieSonne/
vnd ruhrsofft vmb/ ldeß Tage ein mal oder drey.)

Diefer eingemachte Angentrostzucker/ ist fürnem
^ ^ur zu dein Gesicht/ scharpffet vnd macht dasselbi-
geksar/vnd beiiimptalle Finstere derselbigen.

Mit Hin,. Bemeldter Zucker ist auch giitZii dem blöden Hirn/
dasselbige von den kalten Flüssen zu trucknen.

Es wird auch diese Lon/erva nützlich gebraucht
D-rftspfuns ZurVerstopssung der Leber / dieselblge widernmb zu
».rt-b-r. „Offnen.
Gesucht. Deßgleichen auch ist er gut zu der Gelbsucht / diesel-

L bige zu vertreiben.
Er bekompr auch wol den blöden Magen/vn d allen <Z

faulen Nkagenfiebern.
In summa es taugt diese Lonserva fürnemlich

?un<k«t Si. Wider deß Gesichts Abnemmen/Blödigkeit/Tnncke-
le/vnd wie dasselbige zustarcken/vnd zu schärpffen sey/
tso manjhnedcßAbends/somanwilschlaffen gehen/
einer Bamnnuß groß eynnimpl/vn darauffschlafftt.

Von Augentrost Täffelctn»
f s ^Swird ein nützlich Consecr bereyt zu Schärpf-

»,y-»fchl. Gesichte / vnd zu dem Fehl der Augen/
wird also bereitet. Nimb Augentrost vier loch/so es in
der besten Blüher ist: Muscatblust/Cttbeblin/scharpf.
fen/Zimmet/langen Pftffer/Nägelmi/jedesj.Quint-
leiü: Fenchclsamen ein halb Quintlem / stoß alle5 ^u
reinem Pulver/zerlaß den Zucker mit Fenchelwasser
oder Safft/seud jhn zu bequemer Härte/ vnd genß Täf-
feleiu darvon.

Von Augentrostwein»

Das Ander Buch/von Kräuter«. 1^7

Das LXI.I. Kapitel.
Von Japffenkraut.

Aapffenkraut.
Naurus ^lexanclrina lVlarrkioli.

d

V^l?opff<c
Zebcr vnd
Mazek Fie¬ber.

Gricsviid
Harn «reibe,
^unckele

Herbst ulr zeit der Wemlesung/soll man auch
deinen Wein auß diesem Kräutlein zurichteinWie
tiberderselbigevon dem Most könne pr^^rirr wer«
den/darvon mag man lesen bey dem Wehrmuchwein/
(oder ausserthalb der Jeu/da man den Most nicht ha¬
ben mag/mit sirnem Wetn/wie von anderen Kräuter
Wein istangezeigt worden.)

Dieser Wein ist auch zu allen vberjchlten Gebre¬
chen der Augen dienstlich / gleich wie der eingemacht«
Zucker darvon -Jedoch hat er grössere krafft/vnd richt
auch mehr auß / dann die Lonscrva. Ist derowegen
nützlich zu gebrauchen wtder deß Gesichts abnemen/
istkrasitig dasselbigezu schärffcn/ klar vnd lauter zu.
machen/vertreibt alle Blödigkeit vi!dTunckele dessel-
bigel^.

Es hat auch dieser Wein ein Krafft die verstopffte
Leber vnd das Miltz zu eröffnen: Vertreibt die Gelb,
sucht/vnd widerstrebt allen faulen Magenfiebern, vnd
verzehret alles was von böser Materien ist / darvon
das Fieber entstanden.

Es sagen auch etliche/daß dieser Wein ein Natur
habe den Grkß/Sand/vndHarn außjmreiben.

Jedoch hat er sein sonderlich Lob/zu den mnckelen
blöden abnemmenden Augen : viid schreiben etliche/
daß vielen mit diesem Wein seye geholffen worden/ so
etlich Iahrlang ein böses Gesicht gehabt haben/ vnd
gar wenig gesehen haben / von wegen derTunckclhcik
vnd Blödigkeit derAugeu. ^Abcrin hitzigen Flüssen
Mehret er dic mnckele vndSchmertzen : derohalben
soll man den fürsichciglich gebrauchen / dann er nur
^lten kalken Naturen dienstlich.

Derohalben wer ein gnt Gesicht behalten will/der
soll sich solches WeinS fletssig gebrauchen. Item
die jenige/ / welchen das Gesicht für Tunckelheu ver¬
gehen wil/ die sollen auch fieisslg von diesem Wein

ttincken/ so werden sie nicht allein verwahret/
sondern vbci komme» auch ein besser

vnd scharvffer Gesicht,

X ^-Arumb der ^urkor diß Kraut I.2UNIM
^lexzncliinam nennet/kan ich
nicht wissen/sintemales nit allein mit dem

Aapffenkraut / so klarrkiolus sitzet / nicht vberein>
kompt / fondern auch lviarrliiolus selbst der zenigen
Opinion vnd Meinung improbirt/sodißgegenwäri-
tige Aapffenkraut/fürden I.surum /^lexan^rinam
verhalten vnd Zungenblat demen:DaNn er schrei¬
bet/ daß ein grosser vnderscheid zwischen dem Zungen»
blat vnd dem Aapffenkrautsey.Dann am Znngenblat
stehet die Frucht an den Blättern/wie die gegenwärti¬
ge Figur außwcist/aberamZapsscnkraut hangen die
Beereoder dieFrücht an kleinen Stielen/nebenden
Blättern/wiean der Figur klarrlizoli zu sehen. Der»
wegen diese vorgestelte Figur/meinesbedünckens/gar
Nitfür den l^aururn ^lexancliinarnIVIarrkloli kan
gehalten werden - l^irkiolus beschreibet vne zwey
Krauter vnder dem Namen I^auri ^lex^ncirins,
vnd ist dise so hie beygesetzt worden/ bey dem klzrrino-
!u, Naurus Xlexan^rinÄ alrer^ Es beschreibet
aber lVlzrrkiolu« sein j->Aurum ^lexanclrinamz wel¬
chen der Hmkorviider die Weißwurtzel geseyethat/
daß er ein dicke / weisse/ knollechte vnd sehrzasechte
Wurtzel habe/eines guten Geruchs/wiesolches auch
Oiolcoriäcs bezeugek/außwelcher seine stengel wach¬
sen fast Spannenlang / schmal vnd biegig; Seme
Blätter seyn gleich den Blankern der Maußdorn/
doch grösserwelche ohne Stiel an den stengeln stehen/
gar streifecht. Zwifthen den Blättern vn den stengeln
bringt es an langen Stielen seine Frucht / nemlich
rohte Beern/wie Erbsen groß. Wachst auff den ho¬
hen Gebürgen /von diesem Krautkan man weiilauff«
tiger lesen L.Llulium Iib.4.. o!>serv.?Anucax.zl»

Von den Namen.
c^Apffenkraut oder Hauckblat/ Auffenblak/vkKttl-
^ kraut heißt Lateinisch l^urus ^lexanci^nZ,?^,

Cccccc mj Uvu.
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